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Druck und Verlag der Hof⸗Bu 


Inland. 


Berlin den 2. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Regierungs⸗Sekretairen Pavel zu Breslau, Kambly zu Liegnitz den Ti⸗ 
tel als Regiſtratur⸗Räthen und dem Regierungs-Kanzliſten Hartmann zu 
Breslau den Titel als Kanzlei-Rath; fo wie dem Vergolder E. Melzer zu Bres⸗ 
lau das Prädikat als Hof⸗Vergolder und dem Tiſchlermeiſter Eduard Stro⸗ 
belberger zu Breslau das Prädikat als Hof⸗Tiſchlermeiſter zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Guſow hier wieder 
eingetroffen. 


(urze Rückblicke auf das Jahr 18 46.0 — Welche Frage ſich bei 
uns in Preußen immer mehr in den Vordergrund drängt und faſt täglich mehr 
Wichtigkeit erlangt, liegt klar genug vor Aller Augen, wie ſie denn auch auf Alle 
eine mehr oder minder fühlbare Rückwirkung übt. Es iſt die des Geld⸗, Kredit⸗ 
und Bankweſens. Hier möge dieſe kurze Andeutung darüber genügen, verbunden 
mit der, daß eine befriedigende Löſung dieſer Frage im verfloſſenen Jahre zwar 
häufig verhofft wurde, aber jo wenig erfolgt iſt, daß ſie vielmehr eine immer dro⸗ 
hendere, mißlichere Geftalt angenommen hat. Was das eben begonnene Jahr 
dafür bringen wird, muß natürlich der Zukunft anheimgeſtellt bleiben, während 
es jedoch jedem Tieferblickenden und Kundigen immer deutlicher wird, daß Pallia⸗ 
tive hier nichts mehr vermögen, und daß, ſo fern nicht die rechten und wahrhaft 
durchgreifenden, vornämlich auf dem Gebiet der Politik zu ſuchenden Mittel zur 
Anwendung kommen, noch weit ungünſtigere Folgen unausbleiblich fein werden. 

Unſere Juli⸗Geſetze über das Criminal Verfahren und den Eivilprozeh 
haben auch für Handel und Verkehr eine weit größere Bedeutung, als bisher er⸗ 
tannt fein möchte. Sie ſind von der großen Maſſe nicht jo freudig begrüßt wor⸗ 
den, wie ſie es verdienen, weil der rechtsunkundige Bürger den Werth dieſer Ge— 
ſetze nicht begreift. Dieſelben ſind der Anfang einer beſſeren Zeit, in der die 
Parteien, von einer zu weit greifenden Herrſchaft der Gerichte befreit, wieder 
Herren ihres Prozeſſes werden. Dieſe Emancipation, wenn erſt gehörig durch— 
geführt, wird Wunder wirken, auch für Handel und Verkehr, die durch ein be⸗ 
ſchleunigtes Prozeßverfahren ſehr gewinnen werden. Eine Reform unſerer den 
Verkehr lähmenden Hypotheken, Konkurs- und Vormundſchaftsordnung wird 
und muß folgen. 

Wenn der Verkehr noch immer einer ſeit 12 Jahren erhofften und verheißenen 
Poſtreform entgegenſieht, eine Ermäßigung des Geld» und Packetportos, eine 
Aufhebung des Fahrpoſtregals und einiger anderer damit verbundener Zwangspo⸗ 
tenzen fehnfüchtig erwartet, fo iſt dagegen durch den Poſtvertrag zwiſchen England 
und Preußen eine Erleichterung deſſelben eingetreten, die, ſeit langer Zeit als 
nothwendig anerkannt, nur Dank und Freude erwecken kann. Natürlich kommt 
dies vor Allem unſerem Handel zu Gut, deſſen Beziehungen zum Auslande in 
ſonſtiger Beziehung jedoch leider keines erhebenden Moments von nur einigem Be⸗ 
lang im vorigen Jahre ſich zu erfreuen gehabt haben. In Ausſicht geſtellte 
Handels verträge mit Neapel, Spanien, mit Braſilien und anderen Süd— 
Amerikaniſchen Staaten, von der Preſſe ſeit Jahren befürwortet — ſelbſt die gute 
Preſſe, wie der „Janus“, mißbilligte, daß die günſtigen Conjuncturen zu einem 
Handels- und Schifffahrts⸗Vertrage mit Spanien jo wenig benutzt worden — 
dieſe von der öffentlichen Meinung im Voraus ſanctionirten Verträge, ſind mehr 
als je in weite Ferne gerückt und deren Abſchluß für's Erſte kaum zu erwarten. 

Was namentlich den Handel der Preußiſchen Oſtſeeprovinzen betrifft, fo muß 
es jedem Denkenden immer klarer werden, daß hier Verhaͤltniſſe mehrfacher und 
empfindlicher Art drücken. Als vorweg unmöglich erſcheint es, daß der Handel 
eines See-Gebiets wahres, gedeihliches Leben gewinnen kann, fo lange ihm das 
nächſtbelegene, von der Natur ihm zugewieſene Hinterland durch prohibitoriſche 
Geſetze der einen und anderen Art faſt fo gut als verſchloſſen bleibt. Daß hier 
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die Geſchichte vieles wieder gut zu machen und zu redreſſiren hat, leuchtet von 
ſelbſt ein. Inzwiſchen hat, als mit dieſem Gegenſtande verwandt, die Beſitz⸗ 
ergreifung Krakaus durch Oeſterreich einen um ſo empfindlicheren Eindruck 
hervorbringen müſſen. Induſtrie und Handel ſind hier neue Verluſte bereitet, 
die um ſo nachtheiliger wirken werden, je weniger irgendwo Erſatz dafür zu hof⸗ 
ſen iſt. Eine Vermehrung dieſes Eindrucks entſteht noch durch die auf Neujahr 
angekündigte Inkorporation des Königreichs Polen in die Ruſſiſche Monar⸗ 
chie, die für den Handel der Preußiſchen Provinzen nur neue Nachtheile brin⸗ 
gen kann, wenn, wie zu befürchten, die von der Kaufmannſchaft, von Magiſtrat 
und Stadtverordneten Königsbergs verſuchten Schritte zur Abwendung jener Maß⸗ 
regel erſolglos ſein ſollten. 

Wie nicht zu verkennen, haben ſich im verfloſſenen Jahre die Ausſichten für 
Handel und Induſtrie im Allgemeinen bei ſteigender Geldverlegenheit, bei progreſ⸗ 
ſirender Geſchäftsſtockung, zunehmend trauriger geſtaltet, für einen Theil mither⸗ 
beigeführt durch eine Mißerndte, wie ſie mit Bezug auf die Wichtigkeit, welche 
die Kartoffeln bei der menſchlichen Ernährung eingenommen haben, ſeit Men⸗ 
ſchengedenken in Europa noch nicht vorgekommen ſein dürfte. Um ſo mehr aber 
wird es zur dringenden Nothwendigkeit, alle, den Unternehmungsgeiſt und die 
Thatkraft niederdrückenden Feſſeln zu löſen, Staats⸗ und Privatmonopole aufzu⸗ 
heben, und ſo auch zu einer angemeſſenen Reform unſers Steuerweſens zu ſchrei⸗ 
ten, damit die unentbehrlichſten und geſundeſten Nahrungsmittel nicht ferner durch 
Conſumtionsſteuern und Eingangszölle vertheuert und der Conſumtion der Maſſen 
vorenthalten werden, damit das Volk, durch Steuer- und Zollgefese zu mangel⸗ 
hafter ungeſunder Koſt hingedrängt, zu Entbeheuugen gezwungen, nicht verküm⸗ 
mere und dabin siehe Den Regierungen und Behörden Deutſchlands muß ſich 
nothwendig immer mehr die Ueberzeugung von der Dringlichkeit aufdrängen, die 
landwirthſchaftliche Production zu vermehren, zu vervielfachen, die 
Parzellirung nicht zu beſchränken und zu erſchweren, vielmehr zu begünſtigen und 
die Landeskultur dadurch zu befördern. Der Landwirthſchaft Beruf iſt es, dem 
Volke geſunde Nahrungsmittel in ausreichender Menge zu ſchaffen. Hierauf ihr 
Augenmerk, ihre Thätigkeit zu richten, dem Schlendrian des Herkommens auch 
bei kleinen Wirthen entgegenzuwirken, werden ſich hoffentlich mit ſteigendem Eifer 
vornämlich die landwirthſchaftlichen Vereine angelegen ſein laſſen. 

Wie die Induſtrie im Allgemeinen, fo leidet beſonders in Deutſchland die 
Journal- und Zeitungs induſtrie, durch Monopole und Privilegien einge⸗ 
engt, durch die Cenſur beherrſcht, außerdem noch mit Tendenzprozeſſen und Ver⸗ 
boten bedroht. Angekündigte, wie bereits begonnene neue Unternehmungen zeu⸗ 
gen von einem vermehrten Bedürfniß in dieſer Sphäre, während es wieder als 
unmöglich zu erachten iſt, daß der genannte Induſtriezweig unter den obwaltenden 
Verhältniſſen wirklich gedeihen kann, daß die Preſſe die ihr gebührende Stelle ger 
winne, Charakter, Geſinnung und Unabhängigkeit ſich bewahre. 
Kapital werden ſich dieſem Industriezweige nicht in groͤßerm Maßſtabe zuwenden, 
fo lange der gegenwärtige Zuſtand dauert, fo lange die Mittelmäßigkeit und Ge⸗ 
ſinnungsloſigkeit durch Monopol und Privilegium geſchützt wird. Das Geſchick 
der Hamb. Neuen Zeitung, die im Kampfe für die Jutegrität, die Ehre und die 
Selbſtſtändigkeit Deutſchlands einem Verbote des Auslandes erlag und in ihrer 
bisherigen Art zu erſcheinen aufhören muß, fo wie leicht mögliche Tendenzprozeſſe 
werden nur dahin führen können, die in Deutſchland fo ſehr vorherrſchend gewor⸗ 
dene innere Verſchlechterung der Preſſe, die Verlegers Einflußkrankheit und den 
Eigenthümers-Rückſichtenausſatz zu vermehren und die Preſſe noch weiter demora⸗ 
fifiren. Dabei ſieht ſich die literariſche Produktion auch noch anderweitig auf eine 
bisher nicht gekannte Weiſe bedroht und benachtheiligt. Durch den Preuß.⸗Engl. 
Vertrag zur Gründung eines internationalen Verlagsrechts leidet nicht nur der 
Deutſche Buchhändler-Betrieb, inſofern er ſich mit Vervielfältigung und Nachbil⸗ 
dung Engl. Original⸗Ausgaben und mit dem Vertrieb dieſer Nachbildungen ſeither 
befaßte, ſondern es wird auch der freie Betrieb der ganzen Ueberſetzungs⸗Literatur 
dadurch eingeſchränkt, das Heer unſerer Ueberſetzer dadurch in ſeiner Exiſtenz be⸗ 
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droht und die Veranſtaltung von Ueberſetzungen aus dem Euglifchen ein Monopol 
weniger Glücklichen werden. 

Geht unn aus allem dieſem des Erfrenlicher leider veihältnißmäßig nur wenig 
hervor, ſo iſt dagegen die in Ausſicht geſtellte Parcellirung der Domainen 
in den öſtlichen Provinzen, um Deutſche Kraft dem Vaterlande zu erhalten, wie 
die damit verbundene Anerkennung eines neuen Prinzips, um ſo freudiger zu be⸗ 
grüßen. Soll indeß dieſe Parcellirung, die Einwanderung in die öftlichen Pro⸗ 
vinzen wirklichen Anklang und Beifall finden, dann wird, unſerer Meinung nach, 
vor Allem dahin zu . ſein, daß der Domainen⸗Erbpächter im Vaterlande 
eben fo frei lebe, als der Grundbeſitzer in Amerika. Allerdings treibt die Aus⸗ 
wanderer häufig das Verlangen nach Grundeigenthum aus dem Vaterlande weg, 
— häufig aber auch der Steuerdruck, das Verlangen nach bürgerli⸗ 
cher und kirchlicher Freiheit. Wie die Erfahrung aller Zeiten, die Ge⸗ 
ſchichte aller Völker beweiſen: nur unter dem Banner einer würdigen, geſetzlichen 
Freiheit blühen Handel und Induſtrie, erwachen Thatkraft und Unternehmungs⸗ 
geiſt einer Nation, die durch bloße Befehle zu erſchaffen rein unmöglich iſt. 

Berlin den 1. Januar. Auch geſtern fand vor einer Abtheilung des Cri⸗ 
minal⸗Senats des Kammergerichts unter dem Vorſitze des Hrn. Präſidenten Koch, 
eine ſehr anziehende, aber für Richter und die übrigen dabei betheiligten Perſonen 
zugleich ſehr angreifende Sitzung ohne irgend eine Unterbrechung in den Stunden 
von 9 Uhr Morgens bis 51 Uhr Abends ſtatt. Der Angetlagte war ein Juſtiz⸗ 
Commiſſar aus R., der der Verleitung zum Meineide beſchuldigt, mit der verehe⸗ 
lichten B. in den Schranken ſich befand. Letztere hatte ſich ſelbſt des Meineides 
angeklagt, zugleich aber die Anklage wegen der Verleitung dazu gegen jenen er⸗ 
hoben. Nach Vernehmung einiger 40 Zengen, Tat ſammtlich in dem Städtchen 
R. wohnhaft, wurde Erſterer des angeklagten Verbrechens ſchuldig, ſeines Am⸗ 
tes verluſtig erklärt und zu einjähriger Feſtungsſtrafe, die Mitangeklagte aber zu 
einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Berlin. — Der „Rhein. Beob.,“ der von Verfaſſung und Rechtsſtänden 
nichts wiſſen mag, freut ſich, an einem Luxemburger Blatte, dem „Echternacher 
Grenzboten,“ einen Verbündeten entdeckt zu haben, der einem Londoner Berichte 
Folgendes hinzufügt: „Wir fügen hinzu, daß ſich die Conſtitutionsgerüchte für 
Preußen ſchon ſo oft als gänzlich unbegründet erwieſen haben, daß wir auch dies⸗ 
mal hoͤchlich an der Verwirklichung jenes frommen Wunſches jo vieler Preußiſchen 
Unterthauen, ſo vieler Deutſchen überhaupt, zweifeln. Allerdings wünſcht die 
Bourgeoiſte, die hammelfeiſte Bürgerſchaft, daß fie einmal ein Wort mit in feine 
Lieblingsſache, den theuren Geldbeutel, ſeinen Hort und Schirm, zu ſprechen be⸗ 
käme; aber das iſt ja auch Alles, wonach fie ſich ſehnt. Mag dabei der kleine, 
magere Handwerker und Krämer, der Arbeiter und der Arme noch mehr ins con 
ſtitutionelle Netz feiner Brodherrn gerathen; hören doch die Herrſchaften nichts 
lieber, als, als das beliebte Stuͤckchen: „Weß Brod ich eſſe, deß' Lied ich ſinge.“ 
— Tröſtlich, ſehr tröſtlich, Ihr Proletarier; mit einer Conſtitution werden Euere 
Herren erſt recht feſt geſetzliche und geſetzgebende couſtitutrte Herren fein; und wie 
die das Wort „Herr“ verftehen, das iſt ein Jammer. Was will Er, Proleta⸗ 
rler! denn auch mehr als Arbeit, wenn's dem Herrn beliebt?“ 

Aus Berlin theilt ein norddeutſches Blatt die wichtige Nachricht mit, daß 
die ulträdäniſche Partei in Kopenhagen den König habe überreden wollen, es ſei 
nothwendig, den Herzog von Auguſtenburg wegen feines Verhaltens in der Stande 
verſammlung verhaften zu laſſen, ſämmtliche Veamten aus den Herzogthümern 
auf den offenen Brief zu vereiden und die, die ſich deſſen weigern ſollten, zu ent: 
laſſen, und endlich die Holſteiniſche und Schleswig 'ſche Kanzlei aufzulöſen. Es 
iſt nothwendig, daran zu erinnern, welche Folgen die wirkliche Ausführung dieſer 
Pläne würde gehabt haben, und wie es deshalb nur als ein Glück anzuſehen iſt, 
daß man noch davon zurückkam; allein ſchon die Nachricht, daß man fo etwas 
überhaupt noch hatte wollen können, mußte den Deutſchen Kabineten die Nothwen⸗ 
digkeit klar machen, auch ihrerſeits Schritte zu thun, um den fortdauernden 
Konflikten zwiſchen der Dänifchen Regierung und deren Unterthanen ein Ende zu 
machen. 

Magdeburg. — Vor einiger Zeit berichtete ich über Abendgeſellſchaf⸗ 
ten bei Ühlich in feiner Amtzwohnung, in denen über religiöſe Angelegenheiten 
Meinungen ausgetauscht würden und ſolchen Anklang fänden, daß fie von 200 bis 
gegen 300 Mannern beſucht würden. Dieſe Geſellſchaften ſind jetzt polizeilich 
verboten worden. Als Gründe ſind angeführt, daß man ſich der Politik zuge⸗ 
wandt habe; daß aus allen kirchlichen Gemeinden der Stadt ſich Theilnehmer ein⸗ 
gefunden, ſo daß dieſe Geſellſchaften in die Kategorie der Volksverſammlung ge⸗ 
hörten, über die der Bundesbeſchluß vom 5. Juli 1832 das Verbot ausſpreche. 

Feodor Wehl, der ſeine Haft auf der hieſigen Citadelle überſtanden hat, 
ist officiell benachrichtigt worden, daß ihm der Aufenthalt in Berlin, ſeiner Adop⸗ 
tioheimath, nicht geſtattet fein würde, er ſich daher bei Vermeidung von Zwaugs⸗ 
Anwendung der Rückkehr dorthin zu enthalten habe. (Magdb. 3.) 
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Hamburg. — Die hieſigen Behörden fangen an, der freien Gemeinde 
günſtiger zu werden. Die er von Herrn Ronge gehaltene Predigt, welcher 
der Cenſor das Imprimatur verweigert hatte, iſt von der Obercenſurcommiſſion 


zugelaſſen worden, und es iſt ſogar deren öffentliche Ankündigung genehmigt. 
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Der Mitgebrauch der deutſchreformirten Kirche iſt von dem betreffenden Vorſtaude 
unter der Bedingung in Ausſicht geſtellt, daß die Gemeinde davon abſtehe, Ju⸗ 
den für ihre Aufnahme die Taufe zu erlajjen. Ein Jude in AL 
tona hatte ſich hierum ſehr bei Herrn Ronge bemüht; andere hatten hier in Ham⸗ 
burg durch den Berichterſtatter deshalb bei dem Genannten Anfrage thun laſſen 
und Beitritte von Seiten ihres Stammes in Ausſicht geſtellt. Hert Ronge hatte 
daher den Vorſchlag der Erlaſſung der Taufe gemacht und die Gemeinde hatte den⸗ 
ſelben zum Beſchluß erhoben. Nun hat ſich aber dennoch bis jetzt kein Jude 
zum Beitritt für die freie Gemeinde gemeldet. Indem letzterer daher die Hoff⸗ 
nung geſchwunden iſt, aus den Juden ſich zu rekrutiren, hat ſie, um des Ge⸗ 
brauchs der reformirten Kirche nicht verluſtig zu gehen, den in Betreff der Juden 
gefaßten Beſchluß bis zur Entſcheidung eines allgemeinen Coneiliumg ſuspendirt. 

Kiel den 29. Deebr. Geſtern war hier eine Deputation aus den Städten 
Neuſtadt und Heiligenhafen anweſend, welche dem bisherigen ſtändiſchen Abgeord- 
neten der beiden genannten Städte, Hru. Ober- und Landgerichts-Advokaten H. 
R. Clauſſen, als Zeichen der vollkommenſten Anerkennung feiner Wirkſamkeit 
einen ſchön gearbeiteten ſilbernen Pokal mit der Inſchrift: „Dem Kämpfer für 
Wahrheit und Recht!“ überbrachte. — Heute wird in Rendsburg dem Präſiden⸗ 
ten der Schleswigſchen Ständeverſammlung, Herrn O.-G.⸗Adv. Beſeler, ein 
Ehrenmahl gegeben. Der gleichfalls eingeladene Präſident der Holſteiniſchen 
Stäudeverſammlung, Etatsrath Wieſe, iſt leider verhindert, an dieſem Feſte 
Theil zu nehmen. . 

Darmſtadt. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl don Preu⸗ 
ßen, Neffe Sr. Majeſtät des Königs, traf am 28. December zum Beſuche des 
Großherzoglichen Hofes aus Bonn hier ein, bechrte Abends einen von dem Königl. 
Preußiſchen Geſandten, Freiherrn von Bockelberg, dem Prinzen zu Ehren gege⸗ 
benen Ball mit feiner Gegenwart und beabfichtigte am 30. December nach Bonn 
zurückzukehren. 8 

Oeſt erreich. 

Wien den 27. Deebr. Das allgemeine Stadtgeſpräch bildet die vor einigen 
Tagen in der hieſigen Univerſität bei einem Rigoroſum des Juriſten F. ſtattgefun⸗ 
dene Aufgabe des geiſtreichen Profeſſors Dr. Hye „über Verletzung des Völkerrechts, 
wobei er gelegentlich die Einverleibung Krakau's als ein Thema bezeichnete.“ Die 
Aufgabe wurde von dieſem jungen Juriſten, wie natürlich, nicht gelöſt. Allein 
die Sache machte großes Aufſehen, zumal man hier an dergleichen „poetifche Frei⸗ 
heiten“ durchaus nicht gewöhnt iſt. — In Galizien herrſcht noch immer viel Andre 
chie und der politiſche Fanatismus des gemeinen Haufens droht ſogar ins Reli⸗ 
giöſe überzuſpringen; jo erzählt man ſich, daß eine ganze Vanuerngemeinde die 
Kirche verlaſſen habe, als ihr Pfarrer ihnen von den zehn Geboten predigte; fie 
wollten von jo viel Geboten nichts wiſſen. N 

Wien. — Zuverläſſigem Vernehmen nach wird am 11. oder 12. Januar 
k. J. das K. K. Oeſterreichiſche Adminiſtrationsſyſtem im Krakau⸗ 
ſchen eingeführt werden. Jedenfalls wird das ehemalige Krakauer Freigebiet 
einen beſondern Kreis bilden. Bezüglich der Eintheilung des Landes in Oſt⸗ 
und Weſtgalizien iſt uns nichts bekannt geworden. Die zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen ſchwebende Zollfrage iſt fo weit entſchieden, daß die Aufrichtung 
der K. K. Schlagbäume und die Einführung des gewöhnlichen Oeſterrei⸗ 
chiſchen Zolltarifs als eine ausgemachte Sache anzuſehen iſt. 

Trieſt den 26. Decbr. Der Begründer der Ueberlandpoſt, Lieut. Wag⸗ 
horn R. N., unermüdlich mit der Verbeſſerung feiner. Schöpfung beschäftigt, 
weilt abermals in dieſer Stadt, und wir verdanken ihm die Mittheilung der nach⸗ 
folgenden an ihn gerichteten Zuſchriſt, die wir aus dem Engliſchen wortgetren 
übertragen. 5 

Oſtindien⸗Haus, den 8. December 1846. 
Werther Herr! e 

In Antwort auf Ihre Anfrage habe ich Sie zu benachrichtigen, daß die De 
peſchen für das geheime Comité in den letzten drei Monaten angelangt ſind, wie 
folgt: über Trieſt über Marſeille 

am 3. Oktober am 7. Oktober 
781. 44. November 
2. December Morgens » 2. December Abends. 
In bin 
werther Herr 
James E. Mel vill, 
Seeretair. 
Frankreich. 

Paris den 29. Decbr. Herr Firmin Toro hat dem Könige in elner beſon⸗ 
dern Audienz das Schreiben überreicht, welches ihn als außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter der Republik Venezuela bei Sr. Majeſtät be⸗ 
glaubigt. 

Die Herzogin von Orleans hatte zu Weihnachten eine der rechtſchaffeuſten ar⸗ 
men Familien der Hauptſtadt nach dem Pavillon Marfau beſchieden, wo detſelben 
vom Grafen von Paris einbeſcheert wurde. N 1 

Duprez iſt zum Geſangs⸗Lehrer der jungen Königlichen Prinzen ernannt. 

Der König hat 12,000 Fr. für die Ueberſchwemmten im Departement des 
Puy de Dome angewieſen. 

Die Reife des Prinzen von Joinoville nach Cherbourg hat eine Erprobung der 
als Segel⸗ und Dampfſchiff erbauten Fregatte „Pomona“ zum Zweck. f 

Der Groß⸗Referendar der Pairs Kammer, Herzog von Decazes, hat die her⸗ 


tömmliche Aufforderung an die in Paris anweſenden Mitglieder derſelben erlaſſen, 
ſich zur Beglücwünſchung des Königs beim Jahreswechſel am 1. Januar um 11 
Uhr in den Tuilerieen einzufinden. N 

Die neueſten Nachrichten aus Algier ſind vom 20. Deebr. „Der dortige 
Zuſtand der Dinge“, jagt das Journal des Débats, „wird von Tage zu 
ender; es kehren immer mehr ausgewanderte Stämme in ihre frühe⸗ 
e zurück.“ Abd el Kader befand ſich, den letzten Berichten zufolge, 
zohra in einer verzweifelten Lage, da ihm nur noch 300 Reiter und 200 
bis 50 Mann Fußvolk treu geblieben, denen er auch den Sold nicht mehr aus⸗ 
zuzahlen vermochte, und die mit Lebensmitteln ſehr ſchlecht verſorgt waren. Noch 
ſchlimmer ſoll es ſeinem Anhänger Bu Maſa ergehen, der von den Uled Nails, 
zu denen er ſeine Zuflucht genommen hatte, nach einem Scharmützel aus Scherf 
vertrieben worden war. 

Die Zahl der Europäiſchen Bevölkerung der Provinz Algier belief ſich nach 
den letzten Angaben auf 72,000, die der Provinz Oran auf 24,000 und die 
der Provinz Konſtantine auf 12,000, zuſammen 105,000 Seelen. 

Mittelſt Königlicher Verordnung vom 26. December iſt durch das Zollamt 
von Eu im Departement der untern Seine die Ein- und Ausfuhr von Getreide 
und Mehl geſtattet. 

Der Bey von Tunis traf am 23ſten d. zu Marſeille ein und wollte ih am 
Tage darauf nach Toulon begeben. 

Der Courrier francais will wiſſen, daß ein bei Hofe wohl angeſehener 
Prälat mit einem vertraulichen Auftrage der Regierung nach Rom gehen ſolle, um 
die Unterſtützung des Papſtes für den in der bevorſtehenden Seſſion den Kammern 
wieder vorzulegenden Untereichts⸗Geſetz⸗Entwurf zu gewinnen. 

Man glaubt, daß die Giftmiſcherin Lafarge am 1. Januar ihre Begnadigung 
erhalten werde. 

Die Häupter der Unordnungen in der Seeſchule in Breſt, 7 an der Zahl, 
ſind relegirt worden. 

Das Direktorium der Ecole é&vangélique in Lille bekam von einem reichen Eng⸗ 
länder den Auftrag, jedem katholiſchen Geistlichen in Frankreich eine Bibel zu ſen⸗ 
den, die Zusendung zu frankiren und die Koſten, wie den Bibelbedarf, von ihm 
und den Engliſchen Bibelgeſellſchaften zu beziehen. Die Verſendung wird unge⸗ 
fähr acht und vierzig tauſend Bibeln erfordern, die freilich größtentheils den 
Feuertod erleiden dürften. Für die Verſendung hat der Engländer 130,000 Fr. 
angewieſen. 

Aus Lyon meldet man, daß das Feiern der Färber noch fortdauert und am 
17. Deebr. 40 Fabrikherren beſchloſſen haben, den Anforderungen der Geſellen 
nicht zu willfahren, ſondern ſich mit Lehrburſchen und Arbeitsleuten bis auf Wei⸗ 
teres zu behelfen. 


Spanien. 

Madrid, den 22. Deebr. Die Gaceta vom heutigen Tage enthält ein 
die Eröffnung der Cortes vom 25. December zum 31. December vertagendes Kö⸗ 
nigliches Dekret. 

Aus einer Quelle, deren Zuverläſſigkeit ſich mir bei jeder Gelegenheit erprobte, 
erfahre ich ſo eben, daß es den Bemühungen des Franzöſiſchen Votſchafters ge: 
lungen iſt, den Einſiuß, welchen der König auf die Entſchliezungen feiner. Ge⸗ 
mahlin auszuüben begaun zu befettigen und Dagegen der nigin Chriſtine und 
dem Herzoge von Rianzares dasjenige Uebergewicht über das Gemüth der jungen 
Konigin wieder zu verſchaffen, deſſen dieſe feit ihrer Vermählung, zur Befriedi⸗ 
gung der Nation, ſich zu entledigen bemühte. Mit einem Worte, die Familie 
des Königs ſoll zurückgeſchoben, die des Herzogs von Riauzares vorangeſtellt wor⸗ 
den ſein. Die kräftige Hand des fremden, an den Geſchicken dieſes Landes ſo 
lebhaften Autheil nehmenden Diplomaten vermochte die Verhältniſſe ſo zu ſchürzen, 
daß die junge Königin aus den Wirren der miniſteriellen Kriſis keinen Ausgang 
zu finden wußte, vor dem Schreckbilde der nächften Zukunft, das man ihr vor⸗ 
hielt, erbebte und ſich endlich überreden ließ, ihre Mutter nach dem Palaſte zu 
rufen, um ihren Rath anzuflehen und ſich ihr ganz in die Arme zu werfen. Darauf 
wurde, wie man mir ſagt, beſchloſſen, die bisherigen Miniſter beizubehalten — 
ſie haben als gehorſame Unterthanen dieſem Beſchluſſe ſich bereits unterworfen — 
und die Cortes aufzulöfen, ſobald in ihnen ein den Miniſtern nicht zuſagen⸗ 
der Geiſt der Selbftftändigfeit ſich zu erkennen geben ſollte. Für den Fall einer 
wirklichen Kolliſton würde man endlich zu der unbeugſamen Entſchloſſenheit des 
Generals Narvaez feine Zuflucht nehmen und ihn aufs neue an die Spitze der Ar⸗ 
ate ſtellen. Der Franzöſiſche Votſchafter und der General Narvaez hatten ſich 
ſeit der Einſetzung des Miniſteriums Iſturiz gegenſeitig den Krieg erklärt und jeber- 
lei perſönliche Berührung vermieden, aus dieſen Geſinnungen auch keineswegs ein 
Geheimniß gemacht. Um fo mehr fiel es auf, daß der Franzöſiſche Botſchafter 
vor acht Tagen dem General Narvaez ein glänzendes Diner gab, und man ver⸗ 
muthet, daß er dieſen entgegenkommenden Schritt nur in Folge ausdrücklicher, 
don Paris aus eingegangener Vorſchriften gethan habe. 

Portugal erhalten wir nur ſelten und nur über Cadir Nachrichten. 
Im Norden verftärten die Migueliſten, die in Braga eine Regierungs⸗Junta ein- 
geſetzt haben, ſich mit jedem Tage. Das Antas war fortwährend in, Saldanha 
vor Santarem. Die Königin ſcheint ihr Vertrauen Letzterem zu entziehen und 
dem Grafen don Thomar aufs neue zuzuwenden. Man will wenigſtens wiſſen, 
daß dieſer beglaubigte Geſandte von ſeiner Königin befragt worden wäre, ob er 
es auf ſich nähme, an die Spitze eines neuen Miniſteriums zu treten. Aus dem 
Inhalte der letzten hier an Herrn Bulwer eingegangenen Depeſchen des Engli⸗ 
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ſchen Geſchäftsträgers in Liſſabon und des Oberſten Wylde will man den Schluß 
ziehen, daß die Lage der Königin Donna Maria immer bedenklicher werde. Der 
Vortrab der Truppen des der Königin treuen Barons Caſal erſchien am 14ten 
vor Porto, deſſen Einwohner von der revolutionairen Junta zu den Waffen ge 
rufen wurden. 

Mei e ien 

Brüſſel, den 29. Deebr. Die Belgiſchen Eiſenbahnen haben im Monat 
November 1,093,520 Fr. eingebracht, was die Einnahme des Monats Novem⸗ 
ber vorigen Jahres um 158,000 Fr. überſteigt. 

Eine Königliche Verordnung vom 20. December verfügt, daß vom 1. Ja⸗ 
nuar an auch die penſionirten Offiziere, fo wie die noch im Dienſt ſtehenden, wenn 
ſie in Garniſonsſtädten wohnen, wo es Militair-Aerzte giebt, von dieſen, gegen 
Abzug eines halben Prozents von ihren Penſionen, in Krankheitsfällen behandelt 
und mit den nöthigen Arzneien verſehen werden ſollen, falls ſie dies wünſchen und 
ſich, wie vor ihrer Penſionirung, jenem Abzuge zu Gunſten des Staats unter⸗ 
werfen. 

Sch wei z. 

Zürich. — Der Vorort hat den Ständen einen umfaſſenden Bericht erſtat⸗ 
tet und die Reſultate ſeiner Bemühungen, betreffend den Exlaß von Geſetzen ge⸗ 
gen die Freiſchaaren mitgetheilt. Der Stand dieſer Angelegenheit darf wohl als 
ein ganz befriedigender bezeichnet werden. 

Luzern. — Am 24. Decbr. iſt Herr Fürſprech Eduard Schnyder der Haft 
entlaſſen worden. Ein Landjäger transportirte ihn nach Surſee, wo Schnyder 
die Freiheitsstrafe der Eingrenzung aushalten muß. Seine Verwandten leiſteten 
Sicherheit. Wie bekannt, war die Loskaufs-Summe auf 4000 Frs. von dem 
Regierungs⸗Rath feſtgeſetzt worden. Als nun dieſe Summe bereit war, hieß es, 
jetzt wäre die Sache in Betreff der Aufruhr⸗Koſten in Ordnung, nun ſeien aber 
noch circa 800 Fr. Prozeß⸗Koſten zu bezahlen. Früher geſchah hiervon gar keine 
Meldung, ſondern die 4000 Frs. wurden als Averſal⸗ Summe beſtimmt. Die 
Verwandten mußten ſich bequemen, auch die nachträglich geforderten 800 Frs. 
ſicher zu ſtellen. 

Waadt. — Durch Beſchluß des Staats⸗Rathes hat Herr Cook, ein Eng⸗ 
länder, Pfarrer der Wesleyſchen Sekte, der ſeit 5 oder 6 Jahren in Lauſanne 
wohnte, den Befehl erhalten, dieſe Stadt innerhalb vierzehn Tagen zu verlaſſen. 
Wahrſcheinlich haben die religiöſen Anfichten des Hrn. Cook dieſe Wegweiſung ver⸗ 
anlaßt, denn er war kaum anders bekannt als durch ſeine vielen Wohlthaten. 

a —— 

Genua, den 24. Decbr. Wie verlautet, haben Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Karl von Preußen Höchſtihren Leibarzt, den Geheimen Rath Dr. Casper, 
hierher berufen, wogegen der Dr. Weiß, welcher die hohe Kranke bisher mit 
rühmlichem Fleiß und großer Ausdauer behandelte, auf einige Zeit beurlaubt wer⸗ 
den wird. 

Rom, den 21. Decbr. Heute Vormittag fand ein geheimes Konſiſtorium 
im Palaſt des Quirinal ſtatt, wo der Papſt nach einer kurzen Anrede der hohen 
Verſammlung mittheilte, daß er zu Kardinal: Brieitern ernannt habe: den Monf. 
Gaetan Balufſi, Erzbiſchof und Siſchof von Imola, geboren in Ancona, den 
29, Marz 2788, und den Monſ. Peter Marini, Governatore von Rom, Vice⸗ 
Camerlengo und General-Direftor der Polizei, geboren in Rom, den 5. Oktober 
1794. Nach dieſen nannte er die Präconiſation von zehn Biſchöfen für die ka⸗ 
tholiſche Chriſtenheit, worunter für Deutſchland wichtig iſt, die des Monſ. Georg 
Oettl zum Biſchof von Eichſtätt, ſo wie die Verleihung des heiligen Palliums für 
den Erzbiſchof von München und Freiſing, Monſ. Graf von Reiſach. Von Er⸗ 
nennungen ſind bisher bekannt geworden: Legat von Bologna, Kardinal Amatt, 
an die Stelle des Kardinal Vannicelli.Caſoni; Legat von Urbino und Peſaro der 
Kardinal Ferretti. Monſ. Graſſelini ift an die Stelle des Kardinals Marini zum 
Governatore di Roma beſtimmt. 

Neapel, den 17. Decbr. Sturm, Schnee und Regen find hier an der 
Tagesordnung. In der Nacht vom Sonntag auf den Montag (14. December) 
ſiel bei vier Grad Kälte dichter Schnee, welcher den Tag über — eine höchſt ſel⸗ 
tene Erſcheinung — liegen blieb und noch heute auf den Dächern angetroffen wird. 
Es iſt empfindlich kalt und rauh. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 26. Dec. Geſtern haben in der Peter- und Pauls⸗ 
Kathedrale in der Feſtung die Obſequien der verewigten Großfürſtin Maria Mi⸗ 
challowna ſtattgefunden. Nach der Meſſe hielt der Metropolitan, unter Affe 
ſtenz des hohen Klerus, das Todtenamt in Gegenwart des Kalſers, des Gre 
fürſten Thronfolgers, der Großfürſten Kouftantin, Nikolaus und Michael, Söh⸗ 
nen Sr. Majeſtät, und des Prinzen Peter von Oldenburg. Der Hof, die Per⸗ 
ſonen der erſten vier Rangklaſſen, die Generale der Land- und Seemacht und die 
Garde- Offiziere aller Grade wohnten dieſer Trauerfeierlichkeit bei, an deren Schluß 
die irdiſche Hülle der verewigten Großfürſten in dem zu dieſem Zweck in der Ka⸗ 
thedrale eingerichteten Gewölbe beigeſetzt wurde. 


Vermiſechte Nachrichten. 

Berlin. Die Nachricht, daß die Bank in Warſchau jetzt den ſaͤmmt⸗ 
lichen Kredit auf Hypotheken und Fonds gekündigt habe, wirkt auch höchſt ungün⸗ 
ſlig auf das hieſige Börſenleben. Man vermuthet, daß eine vergebens verſuchte 
neue Polniſche Anleihe erwähnte Kündigung jetzt veranlaßt hat. 

Nach einer aus ganz ſicherer Quelle zugegangenen Nachricht wird dom 11. 


Jauuar 1847 ab das Krakauer Gebiet in die Oeſterreichiſche Zolllinie gezogen, 
indem vom benannten Tage ab in Chelmek ein Kommerzial-Zoll-Amt eingerichtet 
wird. Die Waaren⸗Sendungen nach Krakau unterliegen daher vom 10 Januar 
1847 den für die Oeſterreichiſchen Staaten erlaſſenen Beſtimmungen auf Deklara⸗ 
tion und ſteueramtlichen Handlungen. 

Nach den Elbinger Anzeigen haben die Unterſuchungen im Poſenſchen bis jebt 
vierhundert Bände Akten erzeugt und 50,000 Thlr. gekoſtet (2). Dies iſt aber 
nur die Vorunterſuchung. 

Am 21. Abends nach 5 Uhr brach in einem Hauſe in Wanzleben Feuer aus. 
Einige in dem zweiten Stock wohnende Leute geriethen bei dem Verſuch, ihre Habe 
zu retten, in Lebensgefahr, und 4 Perſonen, ein Mann von 40 Jahren, ein 
anderer von 53, und zwei Frauen von 48 und 64 Jahren kamen in den Flam⸗ 
men um. Die 64jährige Frau war krank und ſollte wahrſcheinlich von ihrem 
Mann weggeſchafft werden; beide verbrannten. Ein Hülferuf wurde nicht gehört. 

Bei Zeitz ſind am 12. zwei arme Frauen von 30 bis 40 Jahren mit ihren 
3 Kindern von 3, 11 und 15 Jahren im Schnee erfroren. Sie waren an jenem 
Tage nach Dragsdorf gegangen, um ſich Brod zu erbetteln, und in dem Schnee- 
geſtöber umgekommen. Man fand die Leichname in kurzen Entfernungen von 
einander unter dem Schnee. 

Auf dem Miſſiſſipi, etwa 7 Meilen von Natchez, iſt am 21. November ein 
furchtbarer Zuſammenſtoß zweier Dampfboote erfolgt, wobei 20 Menſchen umka⸗ 
men und faſt eben ſo viele durch Brandwunden gräßlich verletzt wurden. 
Karlsruhe. Bei gegenwärtiger ſchlechter Witterung fühlt man doppelt, in 
welch entſetzlicher Lage die armen Leute auf den offenen ungedeckten Steh- 
wagen find, und man wird zur dringenden Forderung veranlaßt, die gänzliche 
Einfaſſung der Stehwagen als das Wenigſte zu verlangen, was die Menſch⸗ 
lichkeit gebieteriſch fordert, denn die Bedeckung mit einfachen Dächern 
nützt nur dazu, den Windzug empfindlicher zu machen. 

Ein Schwediſcher Botaniker, der die Entdeckung gemacht haben will, blü⸗ 
hende Bäume und Geſträuche in dieſem Zuſtande in all' ihrer Schönheit zu kon⸗ 
ſerviren, hat jüngſt eine Thee-Roſe an die Akademie der Wiſſenſchaften zu Stock⸗ 
Holm eingeſandt, die er im Jahre 1844 präparirt zu haben erklärt, und die ſich 
mit ihren Blüthen, Blättern und Stengel ganz vollkommen friſch erhalten hat. 
Wenn dieſe Entdeckung ſich bewähren ſollte, ſo würde ſie von höchſter Wichtigkeit 
ſein, indem ſich dann die Pflanzen jeglichen Klimas in ihrer ganz vollkommenen 
Geſtalt und auf die weiteſte Entfernung verſenden ließen. 


—ͤñ— — —ͤ——ä ü — — — — 4 ͤ ¶—ẽe—— ea 


Theater. 

Freitag den 1. Januar 1847. Das neue Jahr brachte uns außer einem, 
von Mad. Pfiſter in angemeſſener Weiſe vorgetragenem Prolog, die zweite 
Aufführung der „Gebieterin von St. Tropez.“ Geſiel dies Stück ſchon an ſich 
durch ſeine ſpannende und intereſſante Handlung, ſo war es noch mehr die faſt 
durchweg vortreffliche Darſtellung, die dem Publikum lauten Beifall entlockte. 
Vorzugsweiſe müſſen wir des Hrn. Sulzer erwähnen, der feine ſchwierige Auf 
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das Haus an beiden Theaterabenden ziemlich gut beſetzt. 
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gabe meifterhaft löſte. Sowohl fein in voller, blühender Lebenskraft ſtehender 
Lafarge, der auf feinen Bürgerſtand ſtolz iſt, als auch fein unglücklicher, von 
heimtuͤckiſch gereichtem Gifte, zernagter Kranker find der Wahrheit und dem Le⸗ 
ben abgelauſchte Darſtellungen. Ueberhaupt ſcheint uns Hr. Sulzer nach ſei⸗ 
nen bisherigen Leiſtungen ein tüchtiger und denkender Künſtler zu ſein. Ihm 
würdig zur Seite ſtand Mad. Pfiſter (Mad. Lafarge), die das Seelenleiden 
der aufopfernden Tochter, der unglücklich Liebenden, der unſchuldig Gekränkten 
mit erſchütternder Wahrheit darzuſtellen ſich bemühte. Ebenſo verdient Dem. 
Munther (Pauline Langlois) wegen ihres naiven, munteren Spiels Lob. 
Von den übrigen Mitwirkenden müſſen wir noch beſonders des Hrn Pfunt⸗ 
ner (Cauſſade) und des Hrn. v. Hoym (Charles d' Albret) mit Anerkennung 
erwähnen. — Am Sonntag den 3. ſahen wir die Poſſe „Doktor Fauſts Zau⸗ 
berkäppchen“ v. Hoppe, in der zwei alte Bekannte, die HH. Mayer u. Rök⸗ 
kel als Gäſte auftraten. Beide rechtfertigten das freundliche Andenken, in wel⸗ 
chem fie bei dem hieſigen Publikum ſtehen, durch ihr launiges Spiel, das ein 
ſortwährendes Lachen hervorrief. Auch die hübſchen, zum Theil eingelegten 
Couplets, erfreuten ſich einer beifälligen Aufnahme, wozu die friſche Stimme 
und die liebenswürdige Erſcheinung der Dem. Clauſius (Walltraud) nicht we⸗ 
nig beitrugen. Ueberhaupt zeigte die junge Schauſpielerin durch ihr ſicheres und 
ungezwungenes Spiel, daß ſie bereits auf der Bühne ganz zu Hauſe iſt. Ebenſo 
zeigte ſich Dem. Steinau (Stanzerl), von der Natur mit reichen Mitteln be⸗ 
gabt, durch ihr naives, komiſches Spiel als ein gutes Acquiſit für die hieſige 
Bühne. Frau v. Hoym, die anſtatt der, auf dem Zettel genannten Dem. 
Munther die Rolle der Flora übernommen hatte, muß ſich für derartige Rollen 
noch eine größere Routine aneignen, wogegen Herr v. Hoym (Chevalier von 
Silberpappel) durch ſeine heutige Leiſtung wiederum bewies, daß er danach ſtrebt, 
fi) ſtets zu vervollkommnen. Die HH. Karfien, Sulzer, Fiſcher und 
E. Vogt waren, wie immer, brav. Auch die Scenerie in der Räuberherberge 
und beim Empfange des Gutsherrn verdient volle Anerkennung. Uebrigens war 
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Handels⸗Bericht aus Stettin vom 30. December. 
Von Roggen in loco wird fortwährend nichts angeboten; per Frühjahr erſte 
Abſtellung 62 Rihlr Br , 614 Rtlr. Geld, Schlußſcheine 60 Rilr. Br. u. Geld. 
Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 13 — 124 6. Aus zweiter Hand 123 
Geld; per Frühjahr 114 5 Geld, 113 5 Briefe; Jun Juli 11 5 Br. u Geld. 
Rüböl in loco 94 Rthlr. bezahlt, 10 Rihlr. Br., Jan / Febr. 10 Rtl. bez. 
und noch dazu zu haben, Febr. / März 10% Rtir. Br., März/April 10,5 à 104 
Kthlr. bezahlt und 10; Rihlr. Br., April/Mai 10,5 à 103 Rthlr. Brief. 


Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am 4ten Januar 1847. 


Weizen A 2 Kihlr. 25 Sgr. bis 3 Rthlr. 2 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 


Roggen , % % dto. dto. 
zu N F dto. dto. 
ae ee dto. dto. 
Buchweizen 2- 5 2 =: 15 » dio. u 


8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 
Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 $ Trall. 24 bis 244 Rihlr. in loco in 
Quantitäten. 


Moll: Polterabendſcherze. 


1 Rtlr. Billiger Verkauf von Möbeln. 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch den 6. Januar: Dr. Robin; Luſtſpiel 
in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von A. Schra⸗ 
der. — Hierauf: Steyriſcher Nationaltanz, 
ausgeführt von Mad. und Herrn Mähl, Solotän⸗ 
zer am Stadttheater zu Breslau, als Gäſte. — 
Dann: Die bekehrte Spröde; Luſtſpiel in 5 
Aufzügen von P. A. Wolff. — Zum Schluß: Pas 
Policinello, ausgeführt von Herrn Mähl. 


Verlobungs-Anzeige. . 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Erneſtine 
mit dem Herrn Iſidor Krotoſzyner zeigen wir 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt on. 
Poſen, im Januar 1847. 
G. Weiß und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Erneſtine Weiß. 
Iſidor Krotoſzyner. 
Poſen. — Oſtrowo. 


Das geſtern Mittag erfolgte Ableben unſerer gez 
liebten Mutter, verwitweten Medizinalräthin von 
Wiebers geb. von Timroth, zeigen tieſbetrübt 
hiermit ergebenſt an die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 3. Januar 1847. 


— —— — — 
Heute Morgen 33 Uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leben nach langem Leiden unſer heißgeliebter Mann, 
Vater und Bruder, der Gutsbeſizer Carl Dio 
Cafſius, im nicht vollendeten 5 ſten Lebensjahre. 
Dies zeigen tief betrübt, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an die Hinterbliebenen. 


Boruſzyn bei Obrzycko, den 22. December 1846. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu haben: 
Reb Henoch, oder: Was thut me dermit. 


Ein Familiengemälde in 3 Abtheilungen. 8 Sgr. 
10 Sgr. 


L. Angely: Paris in Pommern. 


— 5 Traveſtieen in Berliner Mundart. 5 Sgr. 
— Verliner Einfälle. 2 Hefte. 5 Sgr. 


So eben iſt bei E. S. Mittler in Poſen erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Leben und Wirken 


des 
Dr. Karl Mareinkowski, 
von 
Dr. Joſeph Jagielski. 
Preis 10 Sgr. 
(Der Ertrag iſt beſtimmt für die „Mareinkowski⸗ 
Gedächtniß⸗Stiftung “. 


Ein der Deutſchen und Polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger, unverheiratheter Mann, der als Feldmeſſer 
und fpäter mit Ausführung von Special-Kommiſ⸗ 
ſtons⸗Geſchäften beſchäſtigt geweſen iſt, ſich auch auf 
einer landwirthſchaftlichen Akademie ausgebildet hat, 
und in Wirthſchaftseinrichtungen, nach den jetzigen 
Kultur⸗Verhältniſſen insbeſondere routinirt iſt, wor⸗ 
über er die beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, wünſcht 
auf einem angemeſſenen Gute, wenn auch im Aus⸗ 
lande, die Adminiſtration zu übernehmen, und erbit⸗ 
tet ſich Anfragen franco mit N. S. bezeichnet, durch 
die Expedition dieſes Blattes. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Mit dem 20ſten Januar 1817 beginnt hierſelbſt 
der Bockverkauf. Es werden, wie früher, nur zwei⸗ 
jährige und ältere Böcke in den Klaſſen zu 15 Kthlr. 
und 20 Rihlr. excl. Wolle, dagegen die hier übers 
zählig gewordenen Sprungböcke zu ſpeciell beftimm- 
ten Preiſen zur Auswahl geftellt. 

Gleichzeitig kann das in hieſiger Heerde überzählig 
und verkäuflich werdende 600 Stück zuchtfähige 
Muttervieh und 300 vollſätzige Hammel beſichtigt 
und erkauft, jedoch erſt nach nächſter Frühjahrs⸗ 
Schur abgenommen werden. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rent⸗Amt. 


Vom 5ten Januar d. J. ab werde ich mehrere 
gebrauchte, noch gut conſervirte Möbel zu circa 20 
Zimmer, in Mahagoni- und Virkenholz, ſo wie 
ein Flügel⸗Fortepiano billig verkaufen. Auch wer- 
den Möbels billig, der Flügel mit 1 Rthlr. 20 Sgr. 
pro Monat vermiethet. 

Von Berliner Mahagoni-Möbeln und Polſter⸗ 
Waaren, welche ſich durch ibre neueſte Pariſer und 
antique Fagon, durch dauerhafte Arbeit und Eleganz 
auszeichnen, ſo wie von den ſchönſten Conſolſpiegeln 
in Gold» und Holz⸗RNahmen, beſitze ich gegenwärtig 
eine große Auswahl. 

Meyer Kantorowicz, 
Markt- und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


In der Bäckerſtraße No. 14. neben Odeum find 
Wohnungen von 3 auch 2 Stuben nebſt Gelaß, 
auch Garten, vom Iſten April c. ab, auch einige 
ſoſort zu vermiethen. Näheres hierüber ertheilt der 
Eigenthümer V. Tabulski, in der Breslauerſtraßt 
No. 11. im Laden. 


2 elegant eingerichtete Zimmer ſind Wilhelmsplatz 
No. 4. 1 Treppe hoch zu vermiethen, auch Stall 
und Remiſe. 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 27. Dec. bis 2. Jannar. 
A ¹¹ n — 


Thermometerſtand [Barometer 


Wind. 
tieſſter | böchſter Stand. 


Tag. 


27. Decbr. | — 70 L NW. 
28. — W. 
29. — NW. 
30. = > NW. 
31. — 8,8. [SW. 
1. Jan. — 3 [N. 

2. z — 28 . 5,0 S. 


